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Pressetext

Risikofaktoren für Burnout einschränken

Tagung der Stiftung Vital am 15. Oktober in der Lichtenburg in Nals

Neben persönlichen und gesellschaftlichen Faktoren tragen anhaltende Belastungen am Arbeitsplatz dazu bei, dass Menschen „ausbrennen“. Auf einer Tagung am 15. Oktober in der Lichtenburg in Nals zeigten hochkarätige Referenten aus der Schweiz und Deutschland Wege zur frühzeitige Erkennung und Vorbeugung von Burnout auf.

Den Anlass zur Tagung bieten aktuelle Daten, die belegen, dass immer mehr Menschen von arbeitsbedingtem Stress betroffen sind. So hat eine Erhebung der EU-Kommission, bei der 30.000 Beschäftigte in 31 Ländern befragt worden sind, ergeben, dass jeder Fünfte unter Stress und anhaltender Erschöpfung leidet. Das Phänomen nimmt weltweit zu.
Die Tagung am 15. Oktober in der Lichtenburg bot die Möglichkeit, im Dialog mit Betroffenen Einblicke in die Entstehung von Burnout zu bekommen. Anwesend waren Experten aus dem In- und Ausland, unter anderem Karl Kuhn, Präsident des Europäischen Netzwerkes für betriebliche Gesundheitsförderung, und Dieter Kissling, Leiter des Schweizer Institutes für Arbeitsmedizin.

Aus den Vorträgen und der anschließenden Diskussion wurde deutlich, dass die Ursachen für Burnout vielfältig sind. Wenig Entscheidungskompetenz, mangelnder Handlungsspielraum, schlechte Arbeitsorganisation, mangelnde Unterstützung durch den Vorgesetzten – das sind nur einige der Faktoren, die sich negativ auf das Wohlbefinden der Mitarbeiter auswirken. „Werte und Kultur der Unternehmensführung sind entscheidend für die Anzahl von Burnoutfällen“, betonte Dieter Kissling, Leiter des Schweizer Institutes für Arbeitsmedizin.

Zu den persönlichen Ursachen gehören mangelnde Selbstachtung ebenso wie die Versuchung, sich zu hohe und zu ehrgeizige Ziele zu setzen. Aber auch soziale und arbeitsbezogene Faktoren spielen eine Rolle. Eine andauernde Selbstüberforderung, Überstunden ohne Ende, das Auseinanderbrechen sozialer Beziehungen, eine unsichere Marktlage und die damit einhergehende unsichere Lebensplanung können einen Cocktail ergeben, der krankmachend wirkt. Das müsste nicht sein: „Betriebe mit einer wertschätzenden Betriebskultur, mit Beteiligungsmöglichkeiten, klaren Strukturen und Prozessabläufen können einen wichtigen Beitrag leisten, um ihre Beschäftigten vor Burnout zu schützen“, betonte Franz Plörer, Direktor der Stiftung Vital, bei der Tagung. 

Für die Prävention geht es darum, die Risikofaktoren zu minimieren, die Burnout verursachen können. Der zweite wichtige Präventionsansatz setzt beim Individuum an, nämlich die vorhandenen Ressourcen eines Individuums durch gezielte Fördermaßnahmen so zu stärken, dass die Person Anforderungen bewältigen kann. „Dies kann durch psychische Gesundheitsförderung, durch Personalentwicklungskonzepte und durch individuelles Coaching erreicht werde“, erklärte Karl Kuhn, Präsident des Europäischen Netzwerkes für betriebliche Gesundheitsförderung.

In Südtirol konnte die Stiftung Vital im Rahmen der betrieblichen Gesundheitsförderung wertvolle Erfahrungen sammeln, „und sie ist jetzt in der Lage, den Unternehmen konkrete Hilfestellungen bei der Planung und Umsetzung gesundheitsfördernder Maßnahmen zu bieten“, sagte der Bereichsleiter der Stiftung Vital, Manfred Andergassen.

Nähere Infos zur Tagung: www.stiftungvital.it
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